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ie Nachfrage nach Holz und 
Holzprodukten ist in den 
letzten Wochen rapid gestie-

gen. Ebenso die Preise. Branchen-
kenner und Holzhändler sprechen 
von Verhältnissen, die sie so in den 
letzten 30 Jahren nie erlebt hätten. 
Ende 2020 hatte diese Entwicklung 
noch kaum jemand vorhergesehen. 
Von den Turbulenzen betroffen sei 
aber nicht nur der Holzbau, betont 
Michael Meuter von Lignum, dem 
Branchenverband der Holzwirt-
schaft Schweiz. Auch bei anderen 
Baumaterialien wie Stahl, Kunst- 
und Klebstoffen gebe es Engpässe.

Der Wind hat gedreht

Noch vor wenigen Monaten herrsch-
te auf dem Holzmarkt Flaute. Jetzt 
hat der Wind gedreht. China hat re-
lativ rasch aus der Coronakrise he-
rausgefunden, und das Land braucht 
viel Holz. Ebenso stark ist der Holz-
bedarf in den USA. Das Coronavirus 
spielt dabei eine wichtige Rolle. Vie-
le Amerikaner würden in Zeiten von 
Homeoffice den teuren Städten den 
Rücken kehren und an günstigeren 
Lagen Häuser aus Holz bauen oder 
erwerben, sagt Meuter. Verstärkt 
werde der Bauboom durch die ange-
laufenen Konjunkturprogramme.

Zudem stockt der Import von 
Holz aus Kanada, dem traditionellen 
Holzlieferanten der USA. Zum einen, 
weil Präsident Trump Importzölle 
auf kanadisches Holz verhängt hat, 
zum anderen, weil nach den massi-
ven Borkenkäferkalamitäten von 
1999 bis 2014 in den Wäldern im 
Westen Kanadas die Hiebsätze deut-
lich reduziert wurden. Als Folge da-
von wird mehr Holz aus Europa nach 
Nordamerika exportiert. Vor allem 
aus den skandinavischen Ländern, 

Turbulenzen auf dem Holzmarkt

Seit Anfang Jahr sind Holzprodukte knapp. Die Preise steigen in bisher 
nicht gekanntem Tempo. Das Coronavirus und die sich abzeichnende  

Erholung der Wirtschaft spielen eine wichtige Rolle, sind aber nicht die 
einzigen Gründe für die angespannte Situation auf den Märkten.
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D aber auch aus Deutschland und Ös-
terreich. In Kombination mit dem 
Holzbauboom in Europa sind nun 
die dafür benötigten Bauprodukte 
knapp geworden.

In Deutschland ist die Stim-
mung aufgeheizt. Weil die Forst-
wirtschaft seit Längerem mit sehr 
tiefen Rundholzpreisen konfrontiert 
ist und noch kaum etwas vom Preis
anstieg spürt, will man die Gunst 
der Stunde nutzen und nicht einfach 
rasch mehr Holz liefern. Exponenten 
der Forstwirtschaft riefen gar zu 
einem Lieferboykott auf, um höhere 
Preise zu erzwingen. Das kam bei 
der Holz verarbeitenden Industrie 
natürlich schlecht an. Die Preisstei-
gerungen sind dabei nur ein Aspekt. 
Gravierender sind Lieferverzögerun-
gen bei Produkten für den Holzbau. 
Der Branchenverband Holzbau 
Schweiz empfiehlt deshalb, in der 
gegenwärtigen Situation in den 
Werkverträgen keine Festpreise 
mehr zu vereinbaren. Wie die Betrie-
be damit umgehen können, ist in 
einem Infoblatt zur Materialteue-
rung im Holzbau festgehalten.1

Rund 70 % der in der Schweiz 
verbauten Materialien im Holzbau 
stammen aus ausländischer Produk-
tion. Der Rest wird durch die Schwei-
zer Holzindustrie abgedeckt. Die 
inländischen Betriebe schöpfen ihre 
Kapazitäten aus, um die gestiegene 
Nachfrage nach Holzprodukten zu 
befriedigen. Doch der Spielraum sei 
begrenzt, sagt Michael Gautschi, Di-
rektor von Holzindustrie Schweiz. 
«Die Kapazitäten können nicht von 
heute auf morgen stark ausgeweitet 
werden.» Und wenn ein Betrieb heu-
te investiere, so könne er nicht wis-
sen, wie die Marktsituation in zwei 
Jahren ausschaue. Die Holzpreise 
seien in den letzten Jahren so stark 

gefallen, dass eine Preiskorrektur 
eigentlich nötig und auch positiv sei, 
findet Gautschi. Eine solche würde 
die mehrheitlich auf den Binnen-
markt ausgerichtete Schweizer Holz
industrie auch zu Investitionen ani-
mieren. «Angesichts der Probleme 
mit den internationalen Lieferketten 
könnten die regionale Holzbeschaf-
fung und die Zusammenarbeit mit 
der inländischen Holz verarbeiten-
den Industrie wieder attraktiver 
werden», sagt Gautschi.

Auch die in den letzten Jah-
ren arg gebeutelte Waldwirtschaft 
hofft auf höhere Rundholzpreise. 
Nach einer mehrjährigen Durststre-
cke ist die Geduld der Förster am 
Ende. 2015 löste die Aufhebung des 
Mindestkurses des Frankens gegen-
über dem Euro einen Preissturz bei 
den Rundholzpreisen aus. 2018 lit-
ten die Bäume unter der Trockenheit 
und den Stürmen. Der anschliessen-
de Borkenkäferbefall zog Zwangs-
nutzungen nach sich und führte zu 
einem Überangebot an Holz.

Höhere Preise

Der Verband der Waldeigentümer 
WaldSchweiz forderte unlängst de-
zidiert höhere Abnahmepreise für 
Rundholz aus dem Wald. Um wirt-
schaftlich arbeiten zu können, müss-
ten die Durchschnittspreise über 
alle Sortimente um mindestens ein 
Drittel steigen, heisst es in einer Mit-
teilung. Laut Daniel Fässler, Stände-
rat von Appenzell Innerrhoden und 
Präsident von WaldSchweiz, sind die 
Waldeigentümer bereit, die nötigen 
Holzmengen zur Verfügung zu stel-
len. Aber nicht zu jedem Preis. Die 
Waldwirtschaft benötige für die 
kommende Holzschlagsaison nun 
klare Signale von der Holz verarbei-
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tenden Industrie bezüglich der nach-
gefragten Menge sowie der Bereit-
schaft, höhere Preise zu bezahlen.

So rasch der Spuk gekom-
men ist, so rasch kann er auch wie-
der verschwinden. Internationale, 
offene und vernetzte Märkte gehor-
chen eigenen Spielregeln. Zu hoffen 
ist, dass sich die Situation beruhigt 
und sich ein Preisniveau für Holz-

produkte einpendelt, mit dem die 
gesamte Holzkette – von der Wald-
wirtschaft über die Holz verarbei-
tende Industrie und den Holzbau bis 
zu den Bauherrschaften – gut leben 
und sich auch weiterentwickeln 
kann. Damit wäre allen gedient. Und 
die Verwendung von Holz als um-
welt- und klimaschonendem Bau-
stoff würde weiter gestärkt. Die 

politischen Weichenstellungen in 
der Schweiz und in Europa stützen 
diese Entwicklung zusätzlich. •

Lukas Denzler, dipl. Forst-Ing. ETH/
Journalist, Korrespondent TEC21,  
lukas.denzler@bluewin.ch 
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Huebergass, Bern

Kapital trifft Gemeinschaft: Um 
günstige Wohnungen in der Stadt 
verwirklichen zu können, ging man 
in Bern unkonventionelle Wege: Die 
Stadt wünschte sich für das Fami-
liengärtenareal in Holligen in der 
Nähe des Inselspitals «ein eigen-
ständiges Quartier mit hohem Iden-
tifikationspotenzial und urbaner 
Qualität». Dafür suchte sie eine Bie-
tendengemeinschaft, die die Verant-
wortung für Planung, Finanzierung, 
Realisierung und Betrieb übernahm. 
Für den Ende 2017 entschiedenen 
Projektwettbewerb (vgl. «Siedlung 
statt Tomaten», TEC21 4–5/2018) 
gründete die teilnehmende Halter 
AG eigens eine Genossenschaft – und 
gewann mit dem Entwurf «Hueber-
gass». Ob das Vorhaben funktioniert, 
kann man ab jetzt entdecken: An-
fang Mai wurden die 103 Wohnun-
gen bezogen. •  

Schulhaus Aeschi

Forst trifft Schule: Bei der Erweite-
rung des Primarschulhauses in 
Aeschi bei Spiez im Kanton Bern 
wurde ausschliesslich Holz aus dem 
Gemeindewald verwendet. Der drei-
geschossige Neubau ergänzt das 
Schulgebäude von 1909. Tragende 
Wände sowie Geschossdecken sind 
aus Brettschichtholz, die Innenwän-
de sind nicht tragende Rahmenbau-
ten. Die Fassade besteht aus astfrei-
en Tannenbrettern. Eine allfällige 
Aufstockung ist bereits eingeplant – 
alle Bauteile sind so dimensioniert, 
dass der Bau um ein Geschoss erhöht 
werden kann. In dem für die Er
weiterung verwendeten Holz sind 
rund 652 t CO2 dauerhaft gespei-
chert. Dank sehr kurzen Transport-
wegen konnten auch die CO2-Emis-
sionen bei der Herstellung der 
Holzbauteile und beim Bau selbst 
niedrig gehalten werden. •
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Siedlung Huebergass in Bern.  
Die günstigste 5 1/2-Zimmer-Wohnung 
kostet 1100 Franken.

Schulhaus Aeschi bei Spiez. Der 2020 
fertiggestellte Erweiterungsbau 
besteht aus Holz aus den Wäldern der 
Gemeinde. 

Ausführliche Dokumentationen der 
beiden Projekte inklusive Plan-/Bild- 
material finden Sie unter

espazium.ch/de/aktuelles/huebergass 
espazium.ch/de/aktuelles/schule-aeschi 
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